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Berlin , den 30 . Januar 1331.

Bor dem Hause der Krolloper hatte sich aus Anlag der großes
Sitzung des Deutschen Reichstags schon eine Stunde vor Sitzungs
beginn eine nach Hunderten zählende Menschenmenge singesun
den . Sie harrte geduldig der Anfahrt des Führers und der gra
tzen Schar der Abgeordneten . In den unteren Räumen des Hau
ses batte die SS .- Stabswache des Führers Aufstellung ge
nommen . Nach und nach trafen die Neichstagsmitglieder : »
Wagen oder zu Fug ein . herzlich begrüßt von der Menge .

Der Sitzungssaal bietet das gewohnte Bild ; über dem Präsi
dium das große rechteckige Hakenkreuz . In einigen Logen habe ,
nch die Runvfunkbeamten und Tonsilmoperateure mit umsang
reichen Gerätschaften eingerichtet .

Die Abgeordneten sind fast ausnahmslos in Uniform erschie
nen . und zwar überwiegt bei weitem das braune Ehrenkleid
Biele Abgeordnete tragen auch SS - Uniform , dazwischen sieh
man jedoch das Grau einzelner Arbeitsdienstuniformen . Ehe nort
ras Reichskabinelt erscheint , haben in der zweiten Reihe der Re
zierungsbanke bereits die meisten Staatssekretäre Platz gcnom -
men. auf der anderen Seite des Rednerpultes die Vertreter dei
deutschen Länder .

Einer der wenigen Abgeordneten die im schwarzen Zivilkleii
erschienen sind , ist der greise General Litzmann , der von den an¬
deren Volksvertretern besonders herzlich willkommen geheißen
wird . Schließlich sind die Abgeordneten so gut wie vollzählig
versammelt , unter ihnen auch die ehemals deutschnationalen Alu
geordneten , die auch diesmal wieder oem Reichstag angehöreir
Abg . Hugenberg ist beurlaubt

Die Divlomatenloge ist gut besucht . In der ersten Reihe sieht
man den italienischen Botschafter , neben diesem de» englischen
Botsckzafter . Der französische Botschafter unterhält sich mit dem
dänischen Botschafter Weiter sieht man den japanischen Bor -
schofler , den bulgarischen Gesandten und den schweizerischen Ge¬
sandten . Ueberfüllt sind die Publikumstribünen .

Gegen 3 30 Uhr erscheint Präsident Eöring . Er begrüßt das

Haus und die Tribünen mit dem deutschen Gruß . Minister Frick
nimmt seinen Platz als Fraktionsführcr in der Mitte der vor¬
dersten Bankreihe der Abgeordneten ein . In atemloser Span¬
nung erwartet das Haus einige Minuten lang den Führer .

Als Adolf Hitler , begleitet von dem stcllv . Parteiführer
Rudolf Heß . im Saale erscheint , erheben sich alle Anwesenden
und begrüßen ihn mit erhobenen Händen . Der Führer dankt
und nimmt seinen Platz als Reichskanzler ein .

Wsident Wring
erhebt sich sofort und eröffnet die Sitzung . Mein Führer , meine
Kameraden ! Als wir zum letztenmal hier versammelt waren ,
habe ich Ihnen damals bereits mitgeteilt . daß es sich lediglich
darum gehandelt hat den Reichstag zu konstituieren . Ich habe
darauf hingewiesen , daß an dem Tage , da unser Führer das
Wort ergreifen wird , der neue Reichstag seine erste grundlegende
Sitzung haben wird Heute nun ist diese Sitzung , an einem denk¬

würdigen Tage , dem 30. Januar . Solange es deutsche Geschichte
geben wird , wird der 30 . Januar nicht nur ein Markstein , er

wird die entscheidende Wendung im Schicksal des deutschen Volkes
sein und bleiben . Ein Jahr ist seitdem vergangen und dieses

Jahr scheint uns wie ein Jahrzehnt , jo ungeheuerlich sind die

Veränderungen , so gewaltig ist das , was geleistet wurde . >o

einzigartig das . was geschah und wozu sich das Volk bekannte .
Kameraden ! Wen » Ihr die Zeitungen aus der Zeit vor dem
30 . Januar 1933 und jetzt vergleicht , wenn Ihr zuriickblickt in die

wenigen Wochen vorher »o werdet Ihr erkennen , wie ungeheuer¬
lich die Veränderung , die seitdem eingerreten ist. tatsächlich von -
iatten gegangen ist. Ein Jahr deutscher Geschichte, ein Jahr
rbcr auch weltgeschichtlicher Bedeutung ! Aus den Niederungen ,
aus den Tiefen , aus schwarzer Nacht hat sich das deutsche Volk

Ivss neue erhoben und das deutsche Volk hat zurückgesunben zu
einer Ehre und seiner Freiheit , zwei Begriffe , ohne die ein Volk

nicht zu leben vermag . Darum auch die furchtbare Zeit der
llior, der Entbehrung unv der Schande , weil das deutsche Volk

ich selbst vergessen hatte . Die Wiedergeburt unseres Volkes
lntcr seinem starken Führer ist vonstatlen gegangen . Eine Welt

zak anfangs voll Neid und Mißgunst auf uns geblickt und heute

0> an Stelle von Mißgunst Achtung getreten . Man hat erkannt ,
>aß das deutsche Volk nichts anderes will , wie auch wieder ein

Kolk zu sein , ebenbürtig und gleichberechtigt unter de» anderen
Völkern Europas und der Welt .

Wie aber konnte die gewaltige Umschichtung vor sich gehen ?

Wie konnte ein Volk dis gestern noch ieig war heule nch zum
Heroismus der Tn zum 30 Januar und seinem Volke .be-

lennen ? Eine Wiedergeburi , wie sic zelten in der Ge-

chichte vorgekommen ist.

Der 30. Januar war der Wendepunkt . im letzten Augen !
blick die letzte Entscheidung und nur möglich , weil , wahrend alb !
» erjagten , ein Führer in Deutschland lebte , der unerjchütterliä I
an die Güte , an die Krait und an den Wert des deutschen Vol I
kes geglaubt hat und der Liese Dinge neu erweckte und jomi '
neu stärkte und das Volk neu gestaltete . Und welch gewaltige ,
Glaube ist durch dieses Volk gegangen , welch gewaltiges Ver¬
trauen hat das deutsche Volk in diesem Jahre bewiesen und sei¬
nen Führer befähigt . Großes zu leisten . Aber auch welch unsag¬
bare Liebe ist dem Führer entgegengeströwt und zuteil gewor¬
den . Warum diese Liebe , warum dieses gewaltige Vertrauen , ze
iverden wir erkennen müssen , daß letzten Endes daraus die Ec -
nugtuung des Volkes darüber spricht , endlich wieder einen Füh¬
rer uns eine Führung zu besitzen. Früher , in dem vergangenen
Jahrzehnt des Parlamenlarismus . Hai man es dem Volke über¬
lassen . sich über seine Schicksalsfragen klar zu werden ; das Voll
selbst in leinen verschiedenen Jnteressenlagerungen sollte ent¬
scheiden. Die Führung war zu feige , das selbst zu tun und wollte
sich hinter den anonymen Begriff einer Majorität verdrücken .
Heute erkennt das Volk , daß die Führung den Mut bat . zu füh¬
ren und unerbittlich das zu tun . was nun einmal das Beste ist

So sehen wir . wie es in diesem einen Jahr unsagbarer MUbe
und Arbeit möglich war . ein Reich wieder in Einheit herzustrl -
le» . Nicht mehr droht die Gefahr , daß der Rahmen des Reiches
zerfallen könnte . Mit eiserner Faust umklammert der Reichs -

ge danke das gesamte Deutschland . Aus dem widerwärtigen
Treiben parlamentarischer Gruppen wurde endlich die Geschlos¬
senheit des Volkes gebildet . Diese Geschlossenheit , die sich in

wunderbarster Form am 2 . November gezeigt bat , dieses kost¬
barste Gut . Kameraden , das ist Ihnen , das ist uns deute an¬
vertraut . Der Führer bat es mit in unsere Hände gelegt . Das
Volk hat Sie erwählt , nicht weil Sie irgendeine Interessen¬
gruppen repräsentieren , sondern nur aus dem einen einzigen
Grunde : Weil es ielsensest überzeugt war , daß jeder von Ihnen
blindlings und rückhaltlos hinter dem Führer siebt . Nicht leicht
war der Kampf . Immer wieder versuchte man . Nisse zu erkennen ,
in die man hineinstoßen konnte , um d : e Geschlossenheit auizu -
lockcrn . Es ist nicht geglückt ! Mit brutaler Faust — wenn es sein
mußte — haben wir die Staalsieinde zurückgeworien . Rücksichts¬
los sind wir gegen die vorgcgangen . die eigene Interessen über
die Interessen der Nation stellten . Und auch in Zukunit werden
wir gemäß dem Willen unseres Führers gegen jeden vergehen ,
der diese Geschlossenheit antastct , jedem , ob von links oder von
rechts , werden wir mir gleicher Entschlossenheit entgegentreien .
Es ist unmöglich , daß jetzt den Aufschwung des deutschen Volkes
irgend eine Eruvve benutzen könnte , um ihre eigenen Interessen
damit vorwärtszutreiben . Das deutsche Volk kennt beute nur
eines : Das ist die Bewegung , dir dieses Volk neu geformt bat .
und sein Führer . Und nur an diesem Führer und seiner Be¬

wegung bängt dieses Volk , ibm vertraut es iür seine ganze Zu¬
kunit . Darum ist es eine Selbstverständlichkeit , wenn sich in die¬

sem Jabre jo viel umgeschichtez bat . Lüß auch der Bcgrüi sich ver¬
ändert bat . daß es nicht mehr möglich ist, daß in Deutschland ein

Bundesstaat vorbanden sei, in dem das eine Land dieses , dar
andere jenes Volk oorzrebe . So wie wir nur eine Bewegung ha¬
ben , nur ein Volk kennen , nur einem Führer vertrauen , so ken¬
nen wir nur ein Reich , eine Autorität , eine Hoheit , eine Souve¬
ränität — und das ist die des Reiches . Der jetzige Reichstag ba !

daher die Ausgabe , diesen vom Fübrer ihm vorgezeichnetcn
Weg zu geben und mit seiner ganzen Kraft nur das zu vollen¬
den . was der Führer in großartiger Konzeotion uns übermit¬

teln wird . Der heutige Reichstag ist der erste geschlossene Reichs¬

tag einer Weltanschauung , di« gröber ist als überall die Grup¬

pierungen früherer Reichstage . Die Welt soll erkennen : So wie

das Volk einig ist. so euch seine Führung , so auch seine Vertre¬

tung in der Form des deutschen Reichstages . Ich weiß nicht , wie

eine spätere Geschichtsschreibung einmal dieses Jabr der deut¬

schen Wiedergeburt beschreiben wird , wie eine Geschichtsschrei¬

bung es überhaupt iertig bringen mag . dieses einzigartige Wun¬

der der Nachwelt zu überliefern . Ich glaube , sie vermag es nur .

indem sie hinweist auf den einen Mann , der das alles gejch -aiien

hat . Und wenn beute der Reichstag Ses 12. November Zusammen¬

tritt . wenn beute die Geschlossenheit des Volkes auch in der Ein¬

beit dieses Reichstages zum Ausdruck kommt , dann glaube ich,

ist auch in uns wie in jedem Bauern draußen , jedem letzten Ar¬

beiter und jedem letzten Hitlerjungen das eine beiße glühende

Gefühl für den Führer , dem wir das danken , der uns nicht nur

in den 1 >L Jahrzehnten deutscher Schmach , nicht verzage » unv

nicht verzweifeln ließ , sondern , der uns auch in diesem Jabre

deutschen Aufstiegs das Banner getragen hat . uns auch hier nicht

schwach werden ließ , uns auch hier immer wieder diese großen

Ziele zeigte . In überwallendcr . überströmender Dankbarkeit be¬

kennen wir das auch beute dem Führer . Wir brauchen nicht das

Gelöbnis der Treue zu erneuern . Ein Nationalsozialist siebt die

Treue als das Fundament seines ganzen Lebens und seines

ganzen Handelns an . Und die Treue bat dem Fübrer befähigt ,

seine gewaltigen Aufgaben ru lösen ; die Treue wird ihn weiter

befähigen . Ein Volk bat er geschaffen und das Volk wird in Zu¬

kunit ihm folgen , wohin er es führt , durch Tiefen zur Höbe ,

dgrch Schmerze » zum Glück. Das ist da » Grlöbni » auch de» den -

- es Führers
. igrn Reichstages . Der Führer möge wissen : Nicht nur eine Be¬

wegung , nicht nur eine Eefolgschast . nicht nur ein Reichstag »

das ganze Volk jubelt ihm beute in Dankbarkeit und Treue zu.

( Starker Beifall .)

Gesetz über den Neuaufbau des Reiches
Dr . Frick stellt den Antrag Hitler . Dr . Frick und Genossen ,

betr . den Entwurf eines Gesetzes über den Neuaufbau des Rei¬

ches. auf die Tagesordnung zu setzen Der Gejetzcsaiuraz bat

iolgenden Wortlaut :

Die Volksabstimmung und die Reichstagswabl vom 12 . No¬

vember 1933 haben bewiesen , daß das deutsche Volk über alle

innenpolitischen Grenzen und Gegensätze hinweg zu einer unlös¬

lichen inneren Einheit oerichmolzen ist. Der Reichstag bat daher

einstimmig das iotgende Gesetz beschlossen. Vas mit einmütiger

Zustimmung des Reichsrates hiermit verkündet wird , nachdem

iestgestellr ist . daß die Erfordernisse veriassungsänkerndei Gesetz¬

gebung erfüllt sind :
Artikel 1 '

Dir Dolksvertretungen der Länder werden aufgehoben .

Artikel 2

1. Die Hobcitsrechte der Länder gehe » auf das Reich über .

2. Die Landesregierungen unterstehen der Reichsregierung .

Artikel 3

Die Reichsstatthalter unterstehen der Dienpaussicht des Reichs -

Ministers des Innern .
Artikel 4

Die Neichsregierung kann neues Berfassunssrecht sehe».

Artikel S

Der Neichswinister des Innern erläßt die zur Durchführung

des Gesetzes eriorderlichen Rechtsoerordnungeu und Brrwal -

tungsvorschristen .
Artikel k

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft .

Reichstags -Präsident Gering : Sie haben den Antrag gebürt .

Es ist der Antrag , der in seiner Geschlossenheit von den Mini¬

stern der Bewegung , von jünnkichen Führern der deutschen Lande

freudig unterschrieben ist. Widerspruch bar sich nicht erhoben .

Ich werde also nach der Rede des Führers den Antrag in drei

Lesungen verabschieden , soweit sich kein Widerspruch dagegen er¬

hebt . . . . -. .. i « ^ - j

Der Präsident erteilt hierauf dem Führer und Reichskanzler

- Adolf Hitler

zur Abgabe der Negierungserklär -unz das Wort . Während sich
der Fübrer zum Rednervult begibt , erheben sich alle Anwesen¬
den und begrüßen ihn mit stürmischen Hcilruien . Er führte u.
a . aus :

Rede des Führers
Abgeordnete ! Männer des Deutschen Reichstages ! Wenn re-.i

heute rückblickend das Jahr 1933 der nationalsozialistischen Revo¬
lution nennen , dann wird ereinst e >ne objektive Beurteilung
seiner Ereignisse und Borgänge d ' cie Bezeichnung als gerecht¬
fertigt in die Geschichte unseres Volkes übernehmen . Es wird
dabei nicht als entscheidend a » ge>ehen werden die maßvolle Form ,
in der sich diese Umwälzung äußerlich vollzog , als vielmehr die
innere Größe der Wandlung , die dieses eine Jahr dem deutschen
Volke auf olle » Gebieten und in allen Richtungen seines Lebens

gebracht Hot In knappe » zwöli Monaten wurde eine Welt von

Auslassungen und Einrichtungen beseitigt und eine andere an
ihre Stelle gesetzt. Lvas sich in dieser kurzen Spanne Zeit vor
unser aller Augen vollzog , war noch um Vorabend des denkwür¬

digen 30 Januar 1933 von der sicher überwiegenden Mehrheit
unieres Volkes und insbesondere den Trägern . Wortführern und

Repräsentanten des früheren Zustandes als phantastische Utopie
angejehen und bezeichnet worden . Ein jo wunderbares geschicht¬
liches Ereignis wäre aber auch wirklich undenkbar , wenn es de»
Befehl zu seinem Geschehen nur dem Einsall irgend eines lau -
» sichen Menschengeistes oder gar dem Sviel des Zufalls zu ver¬
danken gehabt hätte . Nein . Die Voraussetzungen für Viesen

Vorgang haben sich ans der Entwicklung langer Jahre zwangs¬
läufig gebildet und ergeben . Eine furchtbare Not schrie um Ab¬

hilfe . So . daß die Stunde nur des Willens harrte , der bereit
war . den geschichtlichen Auftrag zu vollstrecken.

Nach diesen einleitenden Worren von besonderer Einprägsam¬
keit und geschichtlicher Größe schilderte der Kanzler die sei : zehn
Jahren bestehenden Spannungen , die die ganze Welt erfüllten
und noch erfüllen . Während noch die bürgerliche Welt von der

Wirtschaft als der allein -gen Herrin und Regentin aller Lebens¬

vorgänge träumte suchte der im Tiefsten davon nicht mehr be¬

friedigte Mensch nach einer besseren Sinngebung seines Lebens
und begann >o das Zeitalter höchster bürgerlicher Wohlfahrt uni

Behaglichkeit mit heiligsten weltanschaulichen Kämpfen zu er¬

füllen Es loiiine nur eine Frage der Zeir sein , wann endlick
die rücksichtslos vorstoßende Lehre der marristischen Gleichheit »
»dee die lehren bürgerlichen Bollwerke der Politik vor der Wirt

ickmrr überrag » ! hrbe , würde Auch ohne de» Weltkrieg war «
d >ese Entwicklung eingerrelen . Er hat aber ohne Zweiiel den
Ab-iaus der Ereignisse wesentlich veichieunigt . Die Berücksichti-



^ung zweier krMinungen ist wichtig für die Erkenntnis der 1Borgänge dieses Jahres in Deutschland : 1. Untergräbt der ,
surchtbare Krieg die Festigkeit der Autorität der Führung des
damaligen Reiches und führt endlich zum Zusammenbruch nicht *
nur nach innen , sondern auch nack äugen . Aktiver Träger dieser >
Entwicklung ist der Marxismus , passiv mitverantwortlich dafür Idie bürgerliche Demokratie . Zweitens vernichtet das Diktat von r
Versailles die Unabhängigkeit und Freiheit des Reiches nach
außen durcki die *Auflösung und Zerstörung jeder Widerstands¬
kraft und Widerstandsfähigkeit . Das Ergebnis ist jene endlose
Folge politischer und wirtschaftlicher Erpressungen.

Die Lage, sie sich daraus ergab , schilderte Ser Reichskanzlerim Einzelnen .

MerpoWch:
Die zahlenmäßige und sachlich gegebene Schwäche des neue»

Regiments führte zu jener einzigartigen Verbindung zwischen
marxistischen Theoretikern und kapitalistischen Praktikern , dir
zwangsläufig in der Folge sowohl dem politischen als auch dem
wirtschaftlichen Leben sie wesenseigenen Charakterzüge dieser
selten korrupten Mesa -I -ance aufprägen mußte . Ueber das Zen¬trum hinweg verbindet sich die mehr oder weniger national ver -»
bräune bürgerliche Demokratie mit dem unverhüllten marxisti¬
schen Internationalismus und folgen nun jene parlamentari¬
schen Regierungen die in immer kürzeren Zeiträumen einander
ablösend das erstarrte wirtscha ' tl ' che und politische Kapital der
Nation verkaufen und verprassen 14 Jahre lang erleidet Deutsch¬
land damit einen Zerfall , der geschichtlich seinesgleichen sucht.
Es setzte eine Umkehrung aller Begriffe ein. Der Held wird
verachtet und der Feigling beehrt . Der Anständige hat nur noch
Spott zu erwarten . Der Verkommene aber wird gepriesen. Die ^
geschichtliche Vergangenheit wird genau jo infam besudelt, wie
die geschichtliche Zukunft unbekümmert abgeleugner . Und wäh¬
rend die Millionenmasse mittlerer und bäuerlicher Existenzen
dem bewußt geförderten Ruin verfallen , hilft ein gutmütig -
dumm Gewordenes Bürgertum in Handlanderdiensten mit . den
allerletzten Einsturz vorzubereiten . Aus dem allgemeinen Zer¬
fall aller Erundaufsassungen über die wesentlichstenBedingungen
unseres nationalen und gesellschaftlichen Gemeinschaftslebens er¬
gab sich ein Sinken des Vertrauens in eine bessere Zukunft . Es
ist ein einzigartiges und ausschließlich der nationalsozialistischen
Bewegung zuzuschreibendes Verdienst, wenn der wirtschaftliche
Verfall mit seiner grauenhaften Verelendung der Massen nicht
fortsolgend ein weiterer Antrieb für die Beschleunigung der poli¬
tischen Katastrophen wurde , sondern vielmehr zu einer Sammlung
der bewußten Kämpfer für eine neue aufbauende Weltanschau¬
ung rührte.

Seit dem Jahre 1930 konnte es daher nur mehr ein Entweder -
Oder geben : Entweder der Sieg fiel in logischer Fortsetzung der ^
angebahnten Entwicklung dem Kommunismus zu oder es gelang
dem Nationalsozialismus noch in letzter Stunde , seinen inter¬
nationalen Gegner zu bezwingen. Es bewies nur die Verstäub - .
nislosigkeit der bürgerlichen Welt für das Wesen dieses Kampfes ,
daß ne noch bis vor zwölf Monaten in Deutschland ernstlich
glaubte , aus diesem vom äußersten Vernichtungswillen erfüllten
Ringen zweier Weltanschauungen miteinander am Ende selbst
als stiller Neutraler siegreich hervorgehen - zu können. Ans den
Kämpfen aber erwuchs die unerschütterliche Garde der national¬
sozialistischen Revolution , die Millioueuschar der politischen Or¬
ganisation der Partei , die SA . und SS . Ihnen allein verdankt
das deutsche Volk seine Befreiung aus einem Wahnsinn , der, wäre
ihm der Sieg zugefalleu. nicht nur diese Millionen in der Er -
werbslosigkert erhalten , sondern bald 39 Millionen dem Ver
hungern ausgeliesert hätte .

Als Vas deutsche Volk im November 1918 ergriffen und be¬
fangen von den ihm gegebenen Zusicherungen des Präsidenten
Wilson im Vertrag von Compiegne die Waffen senkte , lebte es l
genau so wie heute noch in der inneren , durch nichts zu erschüt - sternden Ueberzeugung, daß es gm Ausbruch dieses Krieges
schuldlos war . Auch die schwachen Menschen gegen ihr eigenes "
besseres Wissen abgepreßte Unterschrift zu einem behaupteten
deutschen Schuldbekenntnis ändert nichts an dieser Tatsache.
Würde dieses eine Mal nicht der Haß die Vernunft betäubt
haben , so hätte das zurückliegende grauenhafte Erleben für alle
eine heilsame Lehre sein müssen , in der Zukunft durch eine
bessere gemeinsame Zusammenarbeit eine Wiederholung von ähn¬
lichem zu verhüten . Und dann allein wären am Ende die un-
gemessenen Opfer dieses ' urchibarsten Krieges aller Zeiten wenig¬
stens für spätere Geschlechter noch von Segen gewesen. Der

« riedensverlrag von Versailles hat diese Hofsnun -
zen gründlich nnd brutal zerstört. Die wahnwitz igen politischenand wirtschaftlichen Lasten dieses Vertrages haben das Vertrauen
des deutschen Volkes in jede distanzielle Gerechtigkeit dieser Welt
zründlich zerstört. (Stürmischer Beifall .) Bei vielen Millionen
anderen Menschen wurden aber dadurch zwangsläufig Gefühledes Hasses gegen eine Weltoidnung überhaupt geschürt , in der
Sie dauernde Difamierung eines großen Volkes einfach deshalb
möglich sein soll weil es einmal das Unglück hatte , in einem
ihm aufgezwungenen Krieg nach heroischem Widerstand zu unter¬
liegen . Ohne weiteres erkannten die Drahtzieher der kommunisti¬
schen Revolution die unerhörten Möglichkeiten , die sich aus die¬
sem Vertrag und seinen praktischen Auswirkungen für die Re-
volutionierung des deutschen Volkes ergaben . Die Welt aber
schien nicht zu bemerken , daß, während sie verblendet auf Ser
buchstabenmäßigen Erfüllung unbegreiflicher , ja geradezu toller
Unmöglichkeiten bestand sich in Deutschland eine Entwicklung
vollzog , die als Auftakt zur kommunistischen Weltreoolution den
sogenannten Siegermächten in kurzer Zeit anstelle eines nutz¬
bringenden Vertragssklaven einen pestkranken Bazillenliäaer
oorstellen mußte ( Beifall . )

So hat die nationalsozialistische Bewegung nicht nur gege
über dem deutschen Volk , sonder« auch gegenüber der europäischen
und außereuropäischen Umwelt sich ein Verdienst erworben, in¬
dem sie durch ihren Sieg eine Entwicklung verhinderte, die den
letzten Hoffnungen auf eine Heilung der Leiden unserer Zeit
ansonsten endgültig den Todesstoß gegeben haben würde .

Angesichts dieser Tatsache eines drohenden völligen Zusammen¬
bruches ergaben sich von selbst Aufgaben von einer wahrhaft ge¬
schichtlichen Größe. Der von Zerfall bedrohte Volkskörver mußte
durch einen neuen Gesellschaftsvertrag oie Voraussetzung zur Bil¬
dung einer neuen Gemeinschaft erhalten . Die Grundthesen dieses
Vertrages aber konnten nur gefunden werden in jenen gültigen
Gesetzen, die dem aufbauenden Leben zugrunde liegen . In klarer
Eindringlichkeit mußte man über alles Nebensächliche die Be¬
deutung der völkischen Substanz an sich und ihrer Erhaltung
stellen . Der Wille der Erhaltung dieser Substanz aber muß jenen
geeigneten Ausdruck finden , der als Volkswille sichtbar und
lebendig in Erscheinung tritt und praktisch auch wirksam wird .Oer Begriff der Demokratie erfährt damit eine eingehende Prü¬
fung und Klärung denn die neue Etoaisführung ist ja nur ein
besserer Ausdruck des Volkswillens gegenüber dem der überlebten
parlamentarische» Demokratie Politische , kulturelle und wirt¬
schaftliche Aufgaben sind damit nur von einem Standpunkt aus
ju sehen , nach einheitlichen Gesichtspunkten zu behandeln und zulösen. Dann wird dieser völkische Gedanke nicht nur zur Ueber-
brückung aller bisherigen Klassengegen ätze führen , sondern auch
ju einer grundsätzlichen Klärung der Einstellung zu den außen¬
politischen Problemen

Der nationalsozialistische Rassengedanke und die ihm zugrunde
liegende Rassenerkenntnis führt nicht zu einer Geringschätzung
oder Minüerbewertung anderer Völker , sondern vielmehr zur Er¬
kenntnis der gestellten Aufgabe einer allein zweckmäßigen Lebens-
zebarung und Lebenserhaltung des eigenen Volkes. (Beifall .)

Er führt damit zwangsläufig zu einer natürlichen Respektie¬
rung des Lebens und des Wesens anderer Völker. Er erlöst da¬
mit die außenpolitischen Handlungen von jenen Versuchen, fremde
Menschen zu unterwerfen , um sie regieren zu können oder um
sie gar als eine reine Zahlenmasse durch sprachlichen Zwang dem
ngenen Volke einzuverleiben Dieser neue Gedanke verpflichte:
ju einer ebenso großen und fanatischen Hingabe an das Leben
and damit an die Ehre und Frechen des eigenen Volkes wie zur
Achtung der Ehre und Freiheit anderer

Dieser Gedanke kann daher eine wesentlich bessere Basis ab-
seben für das Streben nach einer wahren Befriedung der Welt ,
als die rein machtmäßig gedachte und oorgenommene Sortierung
der Nationen in Sieger und Besiegte in berechnst und recht¬
los Unterworfene Aus einer solchen inneren Revolutionierung
des Denkens des Volkes kann aber auch auf der einen Seite die
autoritäre Entschlossenheit und das instinktsichere Vertrauen
kommen als Voraussetzung zur Behebung der wirtschaftlichen
Not . Und wir sind entschlossen , vor der Lösung dreier Aufgabe
nicht zurllckzuweichen . sondern sie anzufafsen.

Die Arbeit des Wen Jahres
Der Reichskanzler erinnerte dann daran wie er am 30 Ja¬

nuar vor einem Jabre , vom Generalfeldmarschall und Reichs¬
präsidenten von Hindenburg mit der Bildung und Führung der
Reichsregierung betraut , mir nur zwei Ministern in einem ibm
persönlich und der Bewegung zunächst fremd gegenüberstehenden
Kabinett vor die Nation trat , sich aber nur immer als Vertreter
und Kämpfer seines Volkes gefühlt habe. Ich bade auch niemals
in der reinen äußeren Macht einen irgendwie möglichen Ersatz
für das Vertrauen der Nation gesehen , sondern mich redlich be¬
müht , die in der Macht liegende Autorität in die Stärke des
Vertrauens zu verwandeln . Ich darf daher mit Stolz bekennen

j daß , wo die nationalsozialistische Partei ausschließlich ihre Wur¬zeln im Volke hatte , wir auch als Regierung niemals andrrsdachten als im Volk , mit dem Volk und für das Volk. (LebhafterBeifall und Vraoo -Ruie .)
Wenn ich in 14 langen Jahren des Kampfes um die Macht im¬mer wieder die kompromißlose Vernichtung der bürgerlichen undmarxistischen Parteienwclt als Voraussetzung für den deutschenWiederaufstieg proklamiert hatte , dann erschien diese Zielsetzung

> nicht nur der großen Mehrheit meiner politischen Gegner alsdie Ausgeburt eines wahnsinnigen Fantasten . Männer des Deut¬
schen Reichstages ! Ueber 70 Jabre lang haben diese Parteienam deutschen Volkskörver gelebt und schienen unsterblich zu sein.! Ja . ihre Bedeutung wuchs dauernd ! 70 Jahre lang haben siel ihre Bedeutung im Staate steigernd gehoben und endlich diei Macht als das ausschließliche Objekt ihres Wollens und ihrer

s Interessen untereinander ein - und ausgetauscht . Sie haben die
^ deutsche Gesetzgebung in ihrem Sinne beherrscht. Dieser Sinn

aber hat das Reich zum Büttel ihrer Jntereffen erniedrigt. Undals das deutsche Volk endlich dem trostlosen Elend, ja der Per,nichtnug , cntgegenging. erhoben sich die Parteien noch mehr alsvordem erst recht zu einer wahren Tyrannis des öffentlichen Le-bnes.
Nun . meine Herren des Deutschen Reichstages , in einem Jahr

der nationalsozialistischenRevolution haben wir die Parteien
gestürzt. Wir haben sie beseitigt und ausgelöscht aus unsere «
deutschen Volk. (Stürmischer Beifall . Bravorufe. Händeklat¬
schen .) Siegreich hat sich in diesem Jahre über den Trümmern
dieser versunkenen Welt erhoben die Kraft des Lebens unseres
Volkes . ( Erneuter stürmischer Beifall .)

Was bedeuten alle gesetzgeberischen Maßnahmen von Jahr¬
lehnten gegenüber der gewaltigen einzigen Tatsache? Man bat
früher neue Regierungen gebildet , seit einem Jahr aber leben
wir in eine m neuen Volk . (Jubelnder Beiiall ) und jo .
wie wir die Erscheinungen der politischen Zersetzung unseres
Volkes überwunden haben , nahmen wir schon in diesem Jahr
den Kamps ans gegen die Erscheinungen des wirtschaftlichen Ver¬
falls.

Der Führer sprach dann im einzelnen über die nun im großen
abgeschlossene Gesetzgebung zur Niederlegung der Erundzüge ei¬nes Zustandes , in dem anstelle des Faustrechtes des wirtschatflichStärkeren die höheren Interesse » der Gemeinschaft aller schaf¬fende» Menschen ausschlaggebend treten werden . Dieses gewal¬tige Wsrk der Ueberwindung der politischen und wirtschaftlichen
Klassenorganisationen hat keineswegs seinen inneren Abschlußgefunden, sondern wird sich als lebendige Aufgabe genau so er-iüllen wie ' in den 12 Monaten hinter uns . Nicht weniger ein¬
schneidend ist die Auseinandersetzung des neuen Staates mit den

j beiden christlichen Konfessionen. Erfüllt von dem Wunsche, die in
^ den beiden christlichen Konfessionen verankerten großen reli -
§ ziösen , moralischen und sittlichen Werte dem deutschen Volke zu
! sichern, haben wir die politischen Organisationen bejeirigt , die

religiösen Institutionen aber gestärkt. Wir alle leben dabei in
der Erwartung , daß der Zusammenschluß der evangelischen Lan¬
deskirchen und Bekenntnisse zu einer deutschen eaugelische«' Reichskirche jener eine wirkliche Befriedigung geben möge , die
in der Zerfahrenheit des evangelischen Lebens eine Schwächung
der Kraft des evangelischen Glaubens an sich befürchten zu müs¬
sen glaubten . Indem so der nationalsozialistische Staat in die¬
sem Jahre der Stärke der christlichen Bekenntnisse seine Achtung
erwiesen hat , erwarter er dieselbe Achtung der Bekenntnisse vor
der Stärke des nationalsozialistischenStaates . ( Jubelnder , sichimmer wiederholender Beifall . )

Die nat. - sor. Partei kann heute unter keinen Umständen ver¬
gangen « dona- rische Interessen und die Ergebnisse der Politik
dieser Interessen als für alle Zukunft zu respektierende Ver¬
pflichtungen des deutschen Volkes und seiner Organisationen des
staatliche« Lebens anerkennen . Die deutschen Stämme sind die
Bausteine unseres Volkes. Die politischen Gebilde der Einzel -
staaten aber sind Ergebnisse eines zum Teil guten , zum Teil sehr
schlechten Handelns von Menschen vergangener Zeiten . Sie sind
Menscheniverk und daher vergänglich. Ich möchte an dieser Stelle
Protest einlegen gegen die erneut vertretene These , daß Deutsch¬
land nur wieder glücklich sein könne unter seinen angestammten

I Sundesfürften. ( Stürmischer , sich wiederholender Beifall .) Nein !
I Ein Volk sind wir und in einem Reiche wollen wir leben. Wir

haben daher in diesem Jahre bewußt die Autorität des Reiches
and die Autorität der Regierung jenen gegenüber durchgesetzt ,die glaubten , auch dem nat . - soz . Staat ihren traditionellen Wi¬
derstand anfagen zu können Bei aller Würdigung der Monar¬
chie. bei aller Ehrerbietung vor den wirklich großen Kaisern
and Königen der deutschen Geschichte ist die Frage der endgiil-
!igen Gestaltung der Staatsform des deutschen Reichs heute

I «nher jeder Diskussion . Wie immer auch die Nation und ihre

von Heimo um fiellekmaim
Oopvriskt bv ölartin keuclitiVimZer, Halle (Saale)

„Gar nichts müssen Sie , Frau Wera " . unterbrach er sie
voll ruhiger Herzlichkeit . „Es ist alles beglichen worden
und steht zu Ihrer Verfügung . "

Nichts durfte sie ihr eigen nennen , nichts . . . Alles
kam von der Gnade dieses Mannes , der, wie das Schicksal
selbst, ihr Leben lenkte . Gebrochen waren Zorn und
Widerstand . Sie sah ihn an . „Was soll ich tun ?" Leise ,
kaum verständlich kam es über ihre Lippen, und war doch
rin Aufschrei aus gepeinigter Seele.

»Ihre Zukunft in meine Obhut geben, Frau Wera .
"

Wieder ergriff Steinherr ihre Hände . „Es wird mir Glück
»nd Ehre sein, sie Ihnen so freundlich wie möglich zu ge¬
halten . Aber es gibt nur eine Art , auf die ein unver -
-eirateter Mann für eine alleinstehende Frau sorgen darf ,
»hne die guten Sitten zu verletzen: Ich bitte Sie , nach
tlblauf des Trauerjahres meine Gattin zu werden ."

Die schwarzen Augen weiteten sich. Was — war —
»as ? War sie bei Sinnen ? Die Frau Magnus Stein -
jerrs sollte sie werden , sie, die mit jeder Faser ihres
Herzens Georgs Eigentum war und ewig bleiben
würde ?

„Sie sind das Heiligtum , das Georg von Vandro mir
vermachte. Ihm versprach ich , Sie zu behüten — Ihnen
verspreche ich es wieder ! " tönte die klingende Stimme an
ihrem Ohr weiter . Wie Meeresrauschen dröhnte sie.
Georg ! So hilf mir doch ! — Ach . er half nicht , er selbst
hatte sie verschenkt an einen anderen , stieß sie fort von
'einer Seite , jenem zu. Georg war fern , unerreichbar ,
jurchtbar fern.

„Quälen Sie sich doch nicht so, liebe Frau Wera ! " bat
Meinherr , bewegt ob der versteinerten Angst in dem fah¬

len Antlitz. „Ich meine es herzlich gut mit Ihnen ! Sie
wissen doch, wie ungeheuer schwer der Kampf ums tägliche
Brot in unserem armen , entrechteten Land geworden ist
Sie haben Not und Sorge am eigenen Leibe erfahren .
Wollen Sie zurücksinken in die Armut und Einsamkeit , der
Sie kaum entronnen sind und die das Beste, Schönste in
Ihnen ertötet ? Wäre es nicht besser, den weiteren Lebens¬
weg an der Hand eines guten Freundes zu wandern , mit
dem Sie vor allem anderen die Erinnerung an den Toten
verbindet , den auch er geliebt hat ?

Trauern Sie um ihn , wie Georg von Vandro es ver-
dient . Bleiben Sie ruhig hier oder reisen Sie , wohin es
Ihnen beliebt. Der alte Werner wird Sie weiter betreuen
— bis ich es darf Und seien Sie nochmals meiner auf¬
richtigen. verehrungsvollen Freundschaft versichert!"

Freundschaft ! Das war das eine Wort , das sie begriff
Das vertrieb die Angst vor dem Kommenden, das irgend¬
wie unmöglich und unwirklich schien.

Stumm , ergeben, neigte sich der blonde Kopf. Der
Mann nahm es als Zustimmung und führte schweigend
die Hand Wera von Vandros an seine Lippen — jener
kleinen Wera Wettern , die nun sein Weib werden würde .

Zweiunddreißigstes Kapitel .
Gab es je seltsameren Brautstand ?
Mit dem Schmerz um einen Verstorbenen im Herzen,

mußte Wera von Vandro sich als zukünftige Gattin eines
anderen betrachten, jenes Mannes , dessen Willen sie ver¬
fallen war , weil keine andere Möglichkeit bestand, die un¬
geheure Dankesschuld abzuzahlen , die er ihr aufgebürdet .

Aber nicht kampflos ergab sie sich in ihr Schicksal .
Kurz nachdem Steinherr sie wieder verlassen, reiste sie

nach Deutschland zurück und ließ sich in Berlin in einer
kleinen Pension nieder , deren billige Schäbigkeit dem alten
Werner ein entsetztes Kopfschütteln abzwang . Auf Stein -
herrs Geheiß war er bei der jungen Witwe geblieben, was
seinen geheimsten Wünschen durchaus entsprach. Aber das
war doH kein passender Aufenthalt für „ seine " gnädige

Frau , dieses ärmliche Loch mit dem dunklen, munige »
Flur , in dem es ewig nach Gas roch ! Und immer mußte
er ihr Zeitungen kaufen , immer schrieb sie Briefe , vie sie
selbst zum Kasten trug , ging stundenlang allein fort und
kam dann blaß und müde zurück, einen hoffnungslosen
Ausdruck in den schönen Augen , die gar nicht mehr strahlen
konnten.

Es war auch hoffnungsloses Beginnen , in dieser über-
völkerten Stadt Arbeit zu finden , auf die schon Hunderte ,
ja Tausende von halb verhungerten , verzweifelten Men¬
schen warteten . Und das eine blieb : selbst wenn sie eine
schlechtbezahlte Stellung fand , wie konnte sie je die Schuld
an Magnus Steinherr abtragen ? Sollte sie sie ungetilgt
lassen ? Eine Wettern ließ sich nichts schenken!

Immer schwerer wurde ihr Schritt , immer müder ihr
Blick, zu viel des Elends schaute er. Ihr graute auch un¬
sagbar vor der Not und Verlassenheit , die Steinherr ihr s«
deutlich ins Gedächtnis zurückgerufen; sie fand nicht mehl
den Mut , den Kampf dagegen aufzunehmen , zu sehr hatte
Georgs Liebe sie verwöhnt . Georg , der ewig Nahe und
doch Ferne , der sie verlassen . . .

Und die Monate vergingen , und mit ihnen die letzt«
Hoffnung auf einen Ausweg , der sie rettete vor dem , was
nun unerbittlich . näherrückte. Ein einziges Mal halt «
Steinherr sie in Berlin besucht, ohne ein Wort der Ver¬
wunderung über ihren seltsamen Aufenthalt , hatte ruhig ,in gemessener Kameradschaftlichkeitvon seiner Arbeit , dies
und jenem aus D . erzählt , sie für schöne, stille Stunden
nach Sanssouci mitgenommen — und von der Zukunft
überhaupt nicht gesprochen . Was sie ebenso erleichtert
hatte , wie mit Unsicherheit erfüllt . Dann hatte er einige
Male telephonisch angerufen , im übrigen aber sie — wie
versprochen — ganz sich selbst überlassen.

Doch am Vorabend des Tages , an dem Georg von
Vandros Heimgang sich jährte , kündete eine Depesche sein
Kommen an , das wenige Stunden darauf erfolgte .

„ Sie sollten den morgigen Tag nicht allein sein, Frau
Wera . Wir wollen ihn gemeinsam begehen und seiner
gedenken , der uns zusammengeführt . " - Forts, tolat.)
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